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Amerikanische Schlappe bei
Chateau-Thierry.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 9. Juni
1918 (WTB.)

Westlicher Kriegs, chauplatz.
j&cc* »arnppe Kronprinz Rupvrecht: Der Artrlle-

ciekampf .vre am Abend vielfach auf und nahm heute
Ah i Kemmelgebiet, südlich von ^ Somme und an./oiire a Stärke zu. Terlangrisfe der Franzosen
uolrch v .. L'pern, der Engländer nördlich von Beau-
!nont—Hau -! wurden blutig abgewresen

lebtê die^Ge,"ÜMtätiL̂ >r ^on̂ " ^ r^ chê An^ iffê d^
aes""Ourcq "sch nerttn " ^ Eigener Vorstoß^östlich von
nordwestlich*vmr Cha" u7-Thie"rry erneut arrzugr'eisen

^ nZ "en & «5üüS
stellunaen hinaus zurücl̂ e». orsen

Serrescruppe Herzog Alvrecht: Bet erfolgreicher
BrtÄ «»I °-m Dftuier °« M°I-i mach.-»
roir  Leutnanf ^KroU errang feinen 24. unb 25., gelb,
webe! Rumey feinen 23. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Ein Ankunftsbild
der Mittelmachte.

Nirokanzler v. Payer  hielt eine bemerkenswerte
Rede übe' die Äusgestaltuug des Bündnisses zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich-Ungarn. Er sagte.

Das Schwergewichtdes Bündnisses mutz jetzt au,
den wirtschaftlichen Anschluß  gelegt werden
Das Stück Welt, das den verbündeten Reichen gehört,
Er aroß genug und nach außen hin deutlich genug
abgeschlossen, um eine weitgehende Unabhängigkeit vom
Auslande zu ermöglichen und den einzelnen Tellen
aeaenseitiq fast alles zu bieten, was sie wirtfthaft ich
brauchen: Nahrungsmittel , Kohlen und Erze. Das Ab¬
satzgebiet für ' die Industrie . ist , innerhalb esttes so ¬
cken Bündnisses selbst schon ein vtel unttaffendes Alle
3 * » Sie nUn sich - ermehren nenn M °en
verbündeten Reichen in irgendeiner Art P ölen und
die nördlichen Randstaaten  wir . ĉhaftlich am
ick liehen Sie wachsen ins Ungemessene, wenn sich
8va in loserer Form auch Bulgarien . Rumänien
und vielleicht die Türkei beteiligen.

Hand in Hand mit dem allmählichen p.erschwm-

weitgehende Annäherung der wirtschaftlichen «seiey-
aebuna vor allem in Hinsicht aus Handel und Ge-
werbe^'und aus dem Gebiete des Arbeiterschutzes und
der Arbeiterfürsorge geh n. Gewisse Formen der in¬
direkten Besteuerung müssen gleichmäßig gestalte!

^ ^ Unterstützt werden muß das politische Zusamnren-
aeben durch eine Verständigung über die nnlita i-
fdieti Fragen . Die Erfahrungen des gegenwärtig u
Krieges zeigen, welche Erleichterung sür die Krieg
führung gleichmäßige Ausbildung , Bewaffnung, Auf¬
rüstung und Vorratswirtschaft bedeuten.

Bekanntlich wünscht man in Oesterreich die An-
aliederunq Polens an die Monarchie. Hierauf deutete
Herr v. Payer wohl mit folgender Wendung in seiner

welcher Form auch das zukünftige Prflen
seinen Anschluß an die Zentralmächte suchen und srn-
L mag - L will m/ch jetzt darüber nicht Zelterverbreiten —» eines ist sicher, der An-chluß
sich leichter machen, wenn Deutschland und Oester-
reich-Ungarn politisch, wirtschaftlich und wilitarisch dau¬
ernd zusammengeschlossen sind, als wenn der gegen¬
wärtige Zustand beibehalten wird , oder gar die Mög¬
lichkeit einer zukünftigen vollständigen Trennung
vrohen̂ wMittelmächtebund  soll auf lange Jahre
begründet werden. Herr v. Payer nimmt an , day
von beiden Seiten alles geschieht, um dir Verhau -
lungen zu einem baldigen Abschluß zu bringen. Ern
solcher würde das Zustandekommen des Friedens be¬
schleunigen, weil er die Hoffnung unserer Fernde be¬
seitigen würde, Zwietracht zwischen uns zu säen. Er
ist auch dringend geboten, weil wir bei den Frredens-
rerhandlungen stärker sein werden, wenn wir einheit¬
lich und geschlossen unseren Feinden gegenubertreten
können. ' . -— - • ••• '?■;• li

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Paris am Fronleichnamsfest beschossen?

Der französische Funkspruch erhebt in den letzten
tagen mit geflissentlichem Eifer immer wieder die Be-
chuldigung, die Deutschen hätten am Fronle :chnam̂ -
est mit ihren Ferngeschützen aus Paris geschossen,
rührend die britische Regierung erklärt hatte, an diesem
Festtage die von der Front entfernt liegenden Städte
xiebt zu bombardieren. Er behauptet, Deutschland sei
oqar verpflichtet gewesen, an diesem Tage auf Paris
licht zu schießen. Es genügt hierzu, die Tatsache fes
ustellen, daß die Deutschen das französische Fron-
cichnamsfest ebenso respektiert haben, wie die En^
ander das deutsche. Die Franzosen feiern nämlich
,as Fronleichnamsfest nicht, wie die Deutschen, an dem
fiaentlicken Fekttaae. sondern an dem darauffolgenden

Sonntag.
Tie englischen Verluste im letzten Monat.

Der offiziellen englischen Angabe zufolge habe«
vährsnd des Monats Mai die englischen Verluste an
Loten, Verwundeten, Vermißter, und Gefangenen 76»3
Liiizierc und 134 939 Mann betragen . Die Verlusw

Flotte betrugen 54 Offiziere und 339 Mann >cm
tanka ? betrugen die Verluste: 1481 Offiziere und
>7 912 Mann ; im Februar 657 Offiziere und 48 412
Rann ; im März 1043 Offiziere und 110 .4 Mann,
md im April 8996 Offiziere und 47  250 Mann.

Diele Aufrechnung ergibt für fünf Monate als
Verluste Englands annähernd 20 000 Offiziere und
500 000 Mann.

Lloyd George entschlossen, nicht «achzugebe«.
Der englische Ministerpräsident hielt eine Rede,

>eren Hauptzweck eine Mahnung zur Einigkeit war.
jUŴir ^ erleben sorgenvolle Tage. Die KrtsiS ist
roch"nicht vorüber . Ludendorffs Sommer zerschlagtms nickt sondern härtet uns ; denn es rst gutes Vrz
m englischen Herzen Wir wollen wie Wellenbrecher
,ie starke Flut aushalten und sie brechen

Lloyd George wiederholte dann als Zwt ^ s Kri^,es die Vernichtung des preußischen militärischen
Aals mit seiner Geringschätzung der Freist und der
Menschenrechte. „Wenn dieses Ideal fetzt sregte. würde
>ie menschliche Gesittung zuruckgeworpenwerden in
,ie düsteren Kerker der Vergangenheit

Lloyd George, der wirklich recht trostbedürftig
ckeint begeht mit dieser Darstellung des Deutsch¬
ums ö̂der P̂reußentums als einer europäischen Gefahr
>ine jener Unverschämtheiten, wie sie sich, eben nur
ucglische Minister leisten. Er möchte Deutschland er-rroiieln — ein Volk, das viel freier ist .als heute
Lngland und Amerika! Die wahre Gefahr für Europa
var die Uebermacht Englands — mit dieser uutzlich ^
Lrkenntnis für alle Walt wird einmal der Krieg ad-
Ichlietzen.

Znm Untergang des „Beiredetto Brit »'
Die von der italienischen Regierung geführte Un¬

tersuchung ergab, daß das Panzerschiff „Benedetto
ilrin ^ durch eine Maschine in die Lust gesprengt
ourde, welche in Form eines Weckers zur festgesetz¬
ten Stunde eine Flamme erzeugt, die die Explostw
'toffe entzündet. Mehrere solcher Müfchinen befinden
lick angeblich im Besitz der Untersuchungsbehbrden.
Diese nehmen das Bestehen einer Vereinigung an, die
ils Ausgabe die Vernichtung von Kriegswerkzeugen hat.

Georgien unabhängig.
Die mit Tiflis als Hauptstadt gebildete trans-

kaukaiisckeN-iiennia b--t t' ck oii'm'lort Ans hrnn

Avritnn « von Srchardstone.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max »°achW ' 2 °7en.)
Adrienne sah auf den breiten Goldreif an ihrer Sand

über den soeben die Stmblen derSonnebmsvelten.  und
nicht ein Atom von Farbe in ihrem Gesicht sprach on
einem Glück, das ihr wiederfahren war ; nur dre dunkl
Augen leuchteten in einem fast unheimlichen Glanze.

"Sage mir dock. Liebste." forschte Marianne, „hast
du ihn in Wirklichkeit gern?* rerr»™-

_Jst der Umstand, daß ,ch mit ihm aus dem Eltern-
hause geflohen bin. dir nicht Antwort genug auf wese
Frage ?' entaeanete Adrienne. „Obwohl ich dre Tochte
des Grasen Aberdon bin. und er niemand rst habe -̂ch
mich ihm antrauen lasten. Sagt drr das «tchl genug

„In der Liebe kommen Standesunterschiedenickt -
Frage !' antwortete Marianne mit Ueberlegenheit. „Fre -
lick die Welt wird darüber anders urteilen.

„Trotzdem bin ich seine Frau geworden! sagte
Adrienne. „Liegt va die Antwort auf deine Frage »icbt

Gewiß!' versetzte Marianne mit großer Warme.
„Du kannst Herrn Kilreyne - und obendrein n 0icher
Weise — nur geheiratet haben, weil du ihn liebst!
eine steht auch fest, daß er dich wirklich liebt.

Adrienne fand kein Wort der Entgegnung,
wandte fick dem Tische zu und griff nach ck̂ em Hut. dem
weichen, kleinen Filzhut. welchen sie aufgesttzt hatte als
sie Orchardstone verlosten hatte, mit dem Vorsatz, mruv
Cinrliff zu heiraten. Ein seltsames Lächeln umspielte ih
Lippen, während sie jetzt als Moritz Kilreynes Frau die¬
ses Umstandes gedachte. ,

Adrienne, willst vu denn nickt noch b.eiben. A -
weiß" ja kaum die Halste von dem. was rck ger« wist

m0Ĉ $ tt mußt dich schon gedulden!' gab « drienur \it ?«*
rück Fck darf meine arme Muz Nicht vergesten. Weint
du was « Nimm deinen §>ut und begleite mich eure Ltr „c.,.
Dabei plaudern wir nach erwasi* .

Ma-i-^n- Willfahrte dem Wun,ch umsomehr, als rh.
u; gLwöhnlbh dM , uns iutge- rige-

€ .t wr .rcck Oredardstone schon n>ahe , als Avrienn.
plöd' ich stehen blieb. . „ .

? „A-rck. h>,3 ist das ?' sagte sie. „Fast ruft es den Ein¬
druck hervor, als ob jemand hinter dem Buichwerk gehe!

^Ja .^man' hört entschieden Schritte.' erklärte Ma-
rianne dann, „und zwar hört es sich an. als ob lemand

^ "^Es" war'Ä °s"t'atsächlich der Fall . Wenige Augenblicke
später trat ein Mann aus dem Walde hervor, ohne die
beiden Gestalten zu bemerken. Allem Airschem nach war
er in der Gegend gut bekannt. Er betrag ohne we.teres
den Park, in den er auf dem kürzesten Wege nach dem
Schlosse hineinschritt. Adrienne aber Ware fast «n leiser
Ausruf der Verwunderung entschlüpft, denn trotz der
hereinbrechenden Dämmerung batte sie in dem Manne
jenen Strolch erkamit. welcher sie einst hier s°st an der¬
selben Stelle auaesprocken hatte, und der P^wals gleich
darauf in der Gesellschaft eines Weibes gewesen war

„Marianne.' flüsterte sie ängstlich, »was kann der
Mensch hier wollen? Ich sehe ihn nun bereits zum zwei¬
ten Male hier an derselben Stelle! . 0

„Vielleicht hat er geschäftlich irgend etwas in Or¬
chardstone zu tun!' antwortete Marianne. .

„Geschäftlich?' wiederholte Adrienne. „Das glaube
ick kaum. Als ich ibn das erste Mal sah. dachte ich, er
müsse mit fenen großen Einbruchsdiebstählenrm
menhang stehen, die in rascher Aufeinanderfolge m der
hiesigen Gegend verübt worden waren. Er sah mir ganz
und gar danach aus . daß das recht gut der Fall sem
konnte, und auch heute kann ick mein Urteil über ckn̂ aumändern. Aber wenn es etwas von Bedeutung ol>wero
ich es ja erfahren, wenn ich letzt nach Sause komme.

Die Freundinnen trennten sich, und Adrisune ging s
schnell ihre Fk-tze sie tragen wollten, dem Schlöffe zu.
lu  sie auf einmal Schriee, die ihr entgegenkamen. horte.

,be sie sich ,̂ffen versah, stand Tutu vor ihr.
„Wir du «Ä -rschrÄ hast!' rief Adrienne. °uf-

^ Mmrtenlang hatte sie gefürchtet der fremd -Me«  sch
sei auf seinem Wege nach dem Schlöffe umgekehrt und
käme auf sie

»13 ** ,# >•

wv- „Obe ; glaubst ’m,  d <ß du nicht damit es*
schreckst, wenn du einfach und davongehst, ohne ratz wrr es
wissen, was dir geschehen ist! Dein Vater ist jedenfalls
darüber — auch sehr schlecht aufgelegt.'

„So. ist r: aus London zurückgekehrt?' fragte

„Ja, - antwortete Tutu . „Frau Stafford telegra¬
phierte ihm gestern abend, nachdem sie von Kilreyne eme
Botschaft empfangen hatte. Sage mir doch, wo du ge-
wesen̂bifln ^ erste. Ich bin wieder zmück.
Das mag dir genügen!' entgegnete Adrienne „Aber war¬
um bist du mir entgegengekommen? Wolltest du mrr etwas

^ " Lin, * antwortete T- tu. „ick komme,o" ^ siar « ick^
vom Schlösse, ich war drüben im Rentmeist-' ^'auschen.

^Ja .' riek̂ Tutu . „Weißt du denn nicht, daß er rm
^ ^ Wer? ^Thurston? ' fragte Adrienne mit stockendem

* tem„$ er Arzt teilte es uns gestern mil als er auf das
Schloß kam.' berichtete Tutu . „Er sagte, seine Schwache
sei io groß, er lasse sich dem Tode nicht mehr abrmgen.
Er sieht auch entsetzlich auS. wie em Geist! ,

„Hast du ihn denn gesehen. Tutu ? forschte Adrienne.
Die Gefragte nickte eiftig. , . ,
.Gewiß,' sagte sie, „mehrmals schon. Er ist ja b«

klarer Vernunft, und denke dir . wie seltsam, er mochte n«
jeden Preis dich sehen und sprechen können >za er sagte
es ganz Nar und deutlich. Er faßte mich ber der Hand
und zwar so fest, daß ich nicht von ihm hatte fortkonnen.
selbst wenn ick es gewollt hätte, und mit tzrrftrer Stimme
flüsterte er mir zu: „Adrrenne — Adrienne! VersoffenSir mir die Möglichkeit, sie ern einziges Mal M sthem
Dabei blickten feine Augen hell und " ar . dennoch aber
war ich über sein Verlange», ehrlich gestanden, »td» wemg

^ „Mst du dir dessen, was d« b« fteten
sicher. Tutu ? ' fragte Adrienne. „yat er das wttkUch»u
dir gesagt?' w



«-900« ocraus I|t eine Netnere Repudlit Georgien
erstanden, die zurzeit wegen der Abgrenzung gegen-
üi«^ der Türkei Verhandlungen mit den Mittelmächten

Finnland und die MurmankSste.
Abmachungen, die Finnland mit der

Eowietregrerung gesoffen hat, fällt der westliche Teil
einem  Hafen an Finnland. Hier

^ben srch jetzt Ententetruppen eingenistet, und es
K Finnland diese Herrschaften bitten
wrrd, sich anderswo eine Niederlassung zu suchen
Nunmehr hat der ftanzösische Konsul in Helsingfors
W*̂*^nn^ en  Regierung mitgeteilt, daß jedes finnische
^ ^ aehmen gegen die Murmantttste von Frankreich
«ls Neutralrtatsbruch  betrachtet werden würde

Die Haager Berhandlnnge«
^ .Sonnabend begonnen. Der dazu erschienene

britische Minister des Innern , Sir George Cave, sagte
ob die Haager Verhandlungengleich¬

zeitig sich als Friedensverhandlunaen entwickeln könn-
,, Konferenz nur dem Gefangenenaustaus^

5^EN solle . Es seien sehr wichtige Fragen bezügli
des Gefangenenaustausches aufgetaucht.
Wl Anarchistenausweisnng in Amerika. ^
. . Ein neues in Washington beschlossenes Gesetz srd-
net an, daß sämtliche ausländischen Anarchisten in
den Bereinigten Staaten festgestellt und für die so-
^ ^ge Teportation  bereit gehalten werden sollen.

v0eIteni)e Gesetz verbot die Deportation
von Ausländern, wenn sie fünf Jahre im Lande ge-

- -

Volkspartei und Tagesfragen
^ Programmatische Knndgebnnge«.
^ ^ Lkntralausschuß der fortschrittlichen Polkspar-

am  Sonntag in Berlin zu den schwebenden
Streitfragen Stellung genommen. l-yWevenaen

ber  Frage der Friedensresolnttoa sprach AbaFischbecku. a. folgendes aus: ^
"Âir , sind nicht aus Eroberungsluk binausae-

Wir wollen keinen Ewberungsfrieden, aber wir
auch kernen Verzichtfrieden, wir wollen einen

vrcherungsftî en, den wir brauchen für unser Leben
h*h!Cre• Entwicklung. Wir verzichten auf nichts

2f KiSttfw .*'" » «(»I- tto« vom 19. Sh
^ chÂ .Sachen Militär und RerchÄl- ttnng sagt« Herr
»er d̂ ^Jl nb  b sr Ueberzsugung, daß in den Massen

^ Gerecht-̂ kett der herrschenden Ge-
werden muß. In diesem Zusammenhang

rts^ aud! in unseren höheren mili-^ischen  Stellen vielfach em so geringes  Ber-
m3$!2* nPL PL  Tätigkeit der Mehrheitspatteien des
?5ichstags besteht Die Darstellung, wir auf der Linken
rrbeiteten gegen Hrndenburg und Ludendorff ist nichts

ein feiges Verstecken hinter dem Rücken di? er
N 'bEN Gestalten, die dem ganzen Volke gechören, und
! einzelnen Gruppen für sich besondersm Anfp.uch genommen werden dürfen. Es wäre die

JPs 1*' -wenn den Führern der Armee nicht
gestattet werden sollte, zu sagen, was sie für notwendig
-ecktlkck - ^ nrng des Vaterlandes und für einen

Stellung  des dem Reichstag verant-
vortfichen Reichskanzlers ."

2n der Preußischen WahlrochtSsrage herrschte voll-
Mten Frieden. Aber bestehen bleiben muß die staats-
rschlenen. Er gab eine kurze Schilderung seines ietzi-
!bür M b ^ihte daran einen Ueberblick

politische Situation , in deren Verlauf er die
briÜaÄ n̂ »ussprach daß die Lösung der elsaß-lo-

bl* »um Frieden verschieben
•onnte. Mit der Einlösung des Versprechens auf Ge-
WuTer9 des gleichen Wahlrechts in Preußen stehe und

— —— — —

Die Gegeurevolution in Rußland
Bolschewistischer Militärzwang.

.okl̂ tt-D Regierung der Lenin und Ge¬
gossen sreht sich rn ihrer praktischen Geaenwartsarbeit
« mÜsT Wasser , kühles dünnes Wasser
Mê » J $ Mrir nben  ^ etn  Programms zu gießen,
vre Radikalisierung der Verwaltung zeigte an allen
Lcken und Enden starke Knoten, die an die alte Zaren-

mnknüpften. Und jetzt soll sogar, zur Ab-
regelrechter?,Milita-

^ werden. Die Lenin-amtliche Peters-
danw»,^ ^ b^n -Agentur schreibt: Der ausführende
—nahm  rn seiner gestrigen Sitzung einen
?Ä fÄ en t ^ °n, durch den das KriegL
ommissariat aufgefordert wird, innerhalb einer Woche
^ | Tto’o«j9swerse Mobilisation  der Baue?»
rnd Arbeiter zu proklamieren. Diese Maßnahme wurde

“Ä 'ÄÄjuÄ 0'1 *“ °"d
b̂ J geffrannt fein, wie die Massen sich zu

kiaentttckDn̂ ^ Vorkämpfer verhalten werden,r^ nklrch sind sie ia doch nur der Lenin-Trotzkiscken
Tarent»rns'fäk' sie vom Militarismus ' des

^nen die Möglichkeit der tzeim-oyr schuf, ^etzt soll das alles wieder anders werde«
^ y  R °xlm° ,ift-n Das km^ llZ -rSuL

^ >. 'r ‘

ausgegacheire Bvrc aoer oegeyr Ast,
>er Barbarei wie dre „Teerung und Federnnü!
wn vier Deutschen in Christopher(Illinois ) weâ ,
LLnkÄ ^ ^ erungsfeindlicher Aeußerungen und dst

R̂ ßhandlung von fünf österreichischen Kohle»
wiiL e-+2 t{n. ®taate  Pennshlvanien, weil sie zögerten'

leihe zu zeichnen, worauf sie denn, um A
äs  K -Sn -S "°" " - "°»-r L

kommandanten eines deutschenU-Boötes gegenüb»
»«»de?n«nnung amerikanischerSchiffe, und dann wird

w ie  Berechtigung der amerikanischen, tote bte fcfiötie tu hei* ©«„v
kEbung des Obersten Kriegsrates, die freien Völker
^eden die „Zivilisation" vor dem „Despotismus von
Serlin" retten, zu würdigen wissen. * Öon

Adrienne von Orchaidstone.
Roman von G. Warden.

Autonflerte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.
^ , .. , . (Nachdruck verboten.)

Sie beiden befanden sich soeben in nur noch oe-
nnger Entfernung von dem Rentmeisterhäuschen

if* fein  geläufiger, als daß ich'mich be-
l .desse!wen einer Täuschung hingeben könnte.» er-

w ?V ~6tU' 'dlllerdmgs hat es mich einigermaßen gewun-
dert, daß er dich einfach beim Vornamen nannte. Er mag
thZtJ? Icibenb  sein , um noch auf solche Aeußer-
!!?» ^ eri. reöen- Aber was willst du? Veabsich-
ÄSli- eth,n. r« 'hm zu gehen?» fragte Tutu,
edaschlug ^ entschlossen die Richtung nach dem Häuschen

rJ$ H' " “^ ortete  die Gefragte kurz, , er wünscht mich
N .'/Pen. und er liegt im Sterben, so ist keine Zeit zu ver¬lieren. wenn er mich noch sehen soll.»

war das Rentmeisterhäuschen erreicht. Adrienne
di- r-» Tür und trat ein. Tutu folgte ibr. Die Tür.
smJ l*  Glossen gewesen war. als Adrienne zum-letzten

>n dieses Haus genommen hatte, war jetzt
Sie konnte also, dieselbe spaltenweit

ffnend, einen Blick in das Zimmer werfen, in welchem
man eintöniges Gemurmel vernahm.
. „ . Tutu durch eine gebieterische Handbewegungbe-
M 'ch wachend sie solle nicht mit eintreten. sondern zu-

^ 0O-*/ ,e fe/ £ler  s"Hins Innere des Gemaches.
kâ ,i-̂ 6c/ eif3, .als das Krankenzimmer Tburstons
bXiJ ' n?fam t̂ri,t ^ auf das Bett zu. in welchem sie
die bleichêabgezehrte Gestatt des Leidenden vor üch sah.
h. * S § esppl unendlichen Erbarmens mit dem Manne,
der hier so einsam und verlassen starb, kam plötzlich über
SLrmT " Diäten in ihre Augen, und sie war eben imBegriff, den Sterbenden anzusprechen als dieser die
Äugen aufichlug und ihrer ansichtig wurde
Ims sJ efU"b/ IaH?~kiarrte er sie sprachlos, faffungs-
**  an ; dann rtef er plötzlich im höchsten Affe« :
Qj. fcr btf- gekommen, meine Adrienne mein

^ bist gekommen! Nichts hat dich

«AÄÄ ' b-i »» bist »u» « i-IIlch»n°

Amerikanische Sauberkeit.
Die Flugzeugindustrie der Schwiegersöhne.

- ..Au 'f der höchsten Höhe der Verhetzung stehen die
Seif 3WMir bex ^ / ^anischen Marinesekretärs Da-nels, Deutschland müsse, weil es gewagt hat U-Boote
m die amerrkanische Küste zu senden, schnell'für seine
Mn maßung  gezüchttgt werden — als ob die Deut-

Sftê nferbi hi Ut̂ r • Us* oote "" der amerikanischen^ "Krregswut"  des amerikanischen
Wie kann man sich über diese An-

.Klagen wo doch Amerika den U-Boottrieg zum
Vorwand für sein Eintreten in den Weltkrieg benutzt

Der wirkliche  Grund geht aus den Enthül-
ungen des Obersten Harvey in der Nortb 9Jmp-

°-r° °r. w°n°ch °°r Z°«
dr/lder  bedeutende Lieferungsverttäge zuge-

schanzt hat wahrend Präsident Wilson dem einen sei-
Schwiegersöhne  zu dem einflußreichen und

einträglichen Amte des Schatzsekretärs, dem anderen zu
der noch emttäglicheren Leitung der größten staatlichen

verholfen hat. Die Korruptton in
"J? 1 ^ bben . wie Harveh sagt, von oben nach>»nteu durch alle Schichten.

Diese Erkenntnis bricht sich immer mehr Rnbn
amerikanischen Senat sind kürzlich bei Besprechunä

Flugzeugskandals - es sind im Asten Dre
^Krieges 640 Millionen Dollars für Flugzeugwesen

ohne daß irgendwelche Leistung er-
i& t  m a -e r r scharfe Worte über die von Wilson
wliebteG un  stl i n g s Wirtschaft gefallen Auch das

stuülan? b̂ ,̂ P/rsprechen amerikanischer Hilfe für
m  um ?° IIe®' l? hatsche Konkurrenz verdrän-seu, um nach dem Kriege de» russischen Markt r«
Ä vndwl-  m°n°,chon!'i. tz,"NLeZEL

•? wolle man nach und nach ganz Eurova
n Abhängigkeit von Amerika bringen. 8

Tws durch eine ebenfalls korrumvierte Nresse und

Es War ihre rechte Hand, und so sah er während er iie
an seine Lippen führte, plötzlich den breiten aolbenln
Trauring, welcher an derselben glanzte 9
du . D°ch"I« r du«
. »§ "' ich bin verheiratet,» entqeanete üe untälii/,

eine Erklärung für den veriranten Ton zu finden L
welchem er mit ihr sprach. * imoen, in

.Du bist verheiratet!» wiederholte er Und wrä-n
Frau b̂ist du? Doch keines andern als Moritz Kilr?pncs

d-ud» m" ®"”ari -» d -°> TW,.
es also wirklich wahr!» stieß er aus Du bi»

M°ntz Kilreynes Weib! Gott sei Dank- Gott fes Dank
Taun — dann bist du geborgen! Neige dich tief —

d°!, ?chd'. Mi. zu. d. „u ?. «. ,a»u „̂d
. 27.
Das Schweigen in der Bibliothek von Orchardstone

war seit den letzten Worten, die der Sekretär gesprochen
durch nichts unterbrochen worden. Aberdon blickte starr
schentiich übörf — r fUbt cr ,ld)  wngsam mit dem Ta¬
ten, d?n ^ tlrn auf welcher Schweißtropfen perl-
san>L"^ ^ Kilreyne erhebend, forschte er lang-

„Wissen Sie wirklich alles?»
Unb Kilreyne antwortete:

aßeg’ ^ err  Eraf ! Nur ein Teil der Ge-

NL 'ü"chi Ä,5 ‘° b" m ’ «■ m >' . ins. !..™
»Jener, welcher mich berührtI» wiederholte Aberdon

Rick>i?nkli5'rb. ^ ^ Êrnst. »Daß irgend etwas nicht in
bN?1 9d-m b°be ^ ^ngst geahnt!» entgegnet« er.

^dlbend an. an welchem ich diesen Gegenstand
l?1»1 w Ihrem Zimmer fand, der einem Briek entfiel
dessen Inhalt Zi« lebhaft  uregj tzaKe, wax ^ ^

Politische Rundschau.
^ - Berlin. 10.  Juni 1918.

Ortsgruppe der unabhängig-n."SSr 'Ll!KlAtili
*

^dr Borsitz im Hauptausschuß des Reickŝons
^ ^ nbachs Wahl zum Präsidenten des

?^ Ztzags frei geworden ist. soll auf den sozialdemo!
tauschen AbgeordnetenEbert  übergehen.

" Tie sozialdemokratische Parteivresse. Aus Aus-
Rerchstagsabgeordneten Gradnauer"auk

>em sächsischen sozialdemokratischen Parteitag aina her-

rws •as SfVsofozm,»ss
Äm " ?°u 8^

Postverkchr mit Rußland. Nach Ruß-
°̂5tan  gewöhnliche und eingeschriebene

'̂ ?J^ arten  des allgemeinen Verkehrs
^nnp̂ ^ ^ nenbriefsendungen befördert. Die Sen-
mngen des allgemeinen Verkehrs sind nach den Ge-
»ührensatzen des Weltpostvereins freizumachen Fol-

äugelassen: deutsch, russisch, klein-
>nllä?d'rk̂ ^L ? ' dänisch, englisch, französisch.
md? ung?rrsch°^^ ^ ' " Êgisch , schwedisch, spanisch

^ 3r»?ttr hat am Sonntag die Haupt-
P^ ins deutscher Zeitunqsleute ihre

äelttackS Ä "'•• ^ wurden lebhafte Klagen über die
«f.* ar 16 & ra u1 1 rf) e Handhabung der Zenlur
^iebnnn ^5""b dieser Anregungen wurde eine Ent-
ZNung dle geergnete Abstellungsmaßnahmen vor-chlagt, einstimmig angenommen.
moHtiA,*? 1!^ bie  Tagung mit der wirt.
chaftluhen Rot der Zci.ungen. Die bezügliche Aus-

zeigte, wie schwer gerade das Zcftungsgewerbe
Erhöhung der Papier-

tä 'ti  A den ganzen Beruf bedroht, zu leiden hat. ,!lus den Besprechungen, die der Vorstand mit fübren-
^n ? °^ ^ « " . ° ller Parteien hatte erg7b sich

°Ĵ 'mba®- Aussicht  besteht , durch Eingreifen
9r- ,s-"- bzLd !»"° Katastrophe °aa de- d-a,,ch-- I

ha. 1
au?9l»effnrh Ie  n b̂eitsfähigen Personen verpflichtet sind'

l b̂ nK bex  Anständigen Behörden ihren Auf-' 1
£S° rte*- V" der Ansenthaltsgemeinde oder in ei?er
-^ ^ ^ ^ nde während der Dauer der Erntearwei- I

f , „eiv D'e Ledigensteuer als Gemeindesteuer -in Ri-,

i"‘t 18 , ine ^ >" R --m Lebe»
c- Ter kleine Gegenstand, welchen der Sekretär dem Kra-

e mW *' ? ar£ ie  HäMe eines Trauringes und
-- dNaafiB » TOUrBcn nod)  dl -lch--i °l-

'fi §^ eü nutcn  Sie ?» fragte er leise.
* ba *‘ eÄ"  Sie dürfen nicht vergessen daß ick
VL ? '?» Fmstern tappte.» schalteteK lr'eyne ein
Kdachte mir. daß d-e Mutter Adriennes noch am Leben

.»Rein, nein,» rief Aberdon, „das ist es nickt aew-i-n
Adriennes Mutter starb bei der Geburt ihres Kind?s » '
Jhne'^ ?uck"nur'° Kilreyne. „und erzähledT-L* lcb  d n̂rals gemutmaßt habe Bald

kam ich zu anderer Ueberzeugung. Ich ôa an-
Stl bZ ..̂Schluß , daß Brief und Ring von einA
wal ! ^ worden sem mußten , die eine gewisse Ge-walt über Sie beiitze, weil sie um ein Geheimnis wi;7e

Äöasr ä ä
w.Ä„e ‘L[inb mi* diesen Folgerungen vollständig im

kilreyne, verletzte Aberdon in gedrücktem̂ oin'
wußte den Mann abfinden und brachte ihm da

Zeld nach Stock-Derrmg. Er ist der einzige Menscha:
toeift unTirf/Lh 0*1! bte [£r, unglückseligen Angelegenhci!st'" Schweigen mehr denn einmal in '

^ erkauft im Laufe der letzten zwanzig Jahre
nLrr0? bE s°gar. er hat zum größten Teil von dm E - "
Pressungen gelebt, welche er bei mir anstellte. Er ist zu
klug, um mir je zu drohen. Alle seine Briefe an mH

Eeldforderungen enthielten und nichts an
lolche. waren anscheinend so harmlos und höflich gehalten
wie jenes Schreiben, welches Adrienne zufällig zu Gestckl
m/fr « m «oSmabttwS!
ĵ fen und rechnete uut voller Bestimmtheit darauf, daß
ich es rncht wagen wurde, ihm Trotz zu bieten!»

»Nicht Wagen könne!» betonte LUreyn«.

^ ^ » •: fi



der Treuer verrohen . ^)re uneyreinnaymen ,orren für
die Stadwerwaltung aus der Steuer 6900 Mark  be,
tragen . Das Geld soll zu Beihilfen für die Beschaf¬
fung von Schulbüchern (!!) an arme und kinder¬
reiche Familien verwendet werden . — Das sieht den«
doch stark nach Spielerei aus . 6900 Mark in einer
großen Mittelstadt ! — Gegen die Belastung der unver¬
ehelichten Weiblichen dürste sich übrigens angesichts des
durch den Krieg herbeigeführten Männermangels ein
ganz entschiedener und sehr berechtigter Widerspruch
erheben.

:: Sozialdemokraten unter sich. Zur Prästdenten-
vahl stellt der „Vorwärts " ausdrücklich fest, daß die
Unabhängige  Sozialdemokratie bei der Präsiden¬
tenwahl wohl für Fehrenbach,  aber nicht für
vcheidemann  gestimmt habe.

:: Tie braunschweigische Wahlrechtsfrage . Nachdem
)ie Regierung Braunschweigs erklärt hat , die Plural-
ftimme für den Grundbesitz sei für sie nicht annehm¬
bar, schlägt die Wahlrechtskommission vor , den Landtag
je zur Hälfte aus Abgeordneten , die aus Sonderwahlen
and aus allgemeinen Wahlen hervorgehen , sich zu-
jammensetzen zu lassen, und in allen Städten die Ver¬
hältniswahl einzuführen . Diese Vorschläge gingen dem
rm 11. Juni zusammentretenden Landtage zur wei¬
teren Beratung zu.

* * * K

Schweden: Keine Gemeinde -Wahlrechtsreform.
* Der Regierungsantrag auf Reform des Gemeinde-

vahlrechts wurde in der Ersten Kammer mit 70 gegen
b0 Stimmen abgelehnt . Die Zweite Kammer nahm den
llntrag mit 122 gegen 50 Stimmen an.

England : Reue Lloyd-George-Partei . '
k Der Londoner Vertreter des Mailänder „Corriere

defla Sera " schildert seinem Blatte di : parlamentarischen
Verhältnisse in England und gibt dabei zu erkennen,
daß die Partei der alten Liberalen Lloyd George tatsäch¬
lich als ausgestotzen betrachtet. Aus diesem Grunde traten
50 Liberale gleichsfalls aus der Partei aus und bildeten
eine neue Gruppe  zur Unterstützung der Politik Lloyd
Georges. Die Bewegung gegen Lloyd George sei aber
auch im konservativen  Lager , auf das er ich in der
letzten Zeit seiner Kriegspolitik stützte, ständig im wachsen.

ünruhe an der italienischen Front
Wien,  10 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Feindliche Vorstöße bei Capo Eile und gegen

mehrere Stellen der venezianischen Gebirgsfront wur¬
den wie an den Vortagen glatt abgewiesen . Eines un¬
serer Bombengeschwader erzielte bei einem Angriff
ruf die italienischen Flugplätze von Treviso und Monte
Belluna zahlreiche Treffer . Das Artilleriefeuer , das
der Feind seit längerer Zeit gegere die hinter unserer
Piavefront liegenden Ortschaften richtet , kostet täglich
italienischen Staatsbürgern das Leben . Der Chef des
Generalstabes.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
«ei John Bull kein Geld mehr?

Um die Kriegskosten Englands , die jetzt wöchentlich
über 1000 Millionen Mark betrügen , ausreichend zu
decken, hat sich der Leiter der Bank von England brief¬
lich an reichere Personen gewandt und sie einzeln
aufgefordert , Kriegsanleihescheine  zu erwerben.

Das sieht allerdings ganz so aus wie ein voll¬
ständiges Fiasko der letzten öffentlichen Kriegsanleihe.

Japanisches Mehl für Italien.
Reue Backvvrschriften in Italien ordnen die Ver¬

wendung von 80 ( !) Prozent japanischen Weizenmehls
und 20 Prozent Reismehls  an . Pie Beimischung
von Maismehl wird untersagt.

Offenbar sollen alle Maismehlvorräte für die
Pferde in der Armee verwandt werden.

Kleine Kriegsnachrlchke«. ^
" Die Weizenernte in den Vereinigten Staaten wird

sich angeblich auf 931 Millionen Bushels stellen Der
diesjährige Mehrertrag betrügt daher 30 v. H.

" vmtrhon Iw»* _. m in Jassy,
dt Rumäniens.

Kürzlich wurden bei einer <$;
der bisherigen provisorischen Haup
400 Personen getötet.

. " Die Beschießung des Pariser Bezirk durch das
werttragende Geschütz wurde am Sonnabend fortgesetzt

Von den Fronten.
(Amllich .)

1318. (WTB .) Großes Hauptquartier , den 10. Juni

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kr»«prn »z Rnpprecht : Zwischen Ar-

mä  und Albert , südlich der Somme und an der Avre
lebte der Arttlleriekampf auf . Rege Erkundungstüttg-
kert hielt an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : In kräftigem
Lngrrff brachen wir gestern in das Höhengeläude süd-
vestlich von Nohon ein.
_ Westlich der Matz nahmen wir die stanzösischen
Stellungen bei Mortemer und Orvillers und stießen
über Cuvillh —Ricquebourg hinaus vor . Oestlich der
Ratz wurden die Höhen von Gurh erobert . Trotz zähen
'eindlichen Widerstandes erkämpfte unsere Infanterie den
Weg durch die Wälder von Ricquebourg und Lamotte und
varf den Feind über Bourmont —Mareuil zurück. Süd¬
lich und südöstlich von Lafsignh drangen wir weit
m den Wald von Thiescourt ein . Heftige Gegen-
ingriffe der Franzosen wurden abgewiesen . Wir mach-
:en etwa 8000 Gefangene und erbeuteten Geschütze.

An der Front von der Oise bis Reims ist die Lage
inverändert . Oertliche Kämpfe nördlich der Aisne,
rordwestlich von Chateau -Thierrh und bei Briany
wachten Gefangene ein.

Gestern wurden 37 feindliche Flugzeuge und 6
Fesselballone abgeschossen. Leutnant Kroll errang fei¬
len 27. und 28., Leutnant Udet seinen 27., Leutnant
Kirstein seinen 23. Lustsieg.

Der Erste Generalquarttermeister : Ludendorfs.

Vor derWahlrechtsentscheidrma.
Lin Kompromißvorschlag von rechts : Zusatzstimmen für

Alter und Aufstieg.
Für die vierte Lesung der Verfassungsvorlagen ist

,on den Konservative « , Kreikouservativen und Rechts¬
rationalliberalen ein Kompromiß vereinbart worden,
>as den Erfahrenen und Tüchtigen aller Stände ent¬
sprechend ihrer staatspolittschen Bedeutung eine gewisse
Vorzugsstellung bei der Ausübung des Wahlrechts
-inräumen will . Es bringt deshalb je 1 Zusatzstimme

1. allen Wählern über 30 Jahre,
2. allen denen , die entweder seit einem Jahre

selbständig sind oder mindestens 20 Jahre selbständigK sen sind,oder die mehr als 10 Jahre als Beamtetamtlich tätig sind oder gewesen sind , oder die
«ehr als 10 Jahre ehrenamtlich oder als Beamter
m der Selbstverwaltung tättg sind oder gewesen sind,
»der die mehr als 10 Jahre in privaten Betrieben als
Angestellte im Sinne des Versicherungsgesetzes für An¬
gestellte, aber ohne Rücksicht auf die in diesem Ge¬
setze festgesetzte Gehaltsgrenze , tättg sind . Darunter fal¬
len auch Aufseher , Werkmeister und sonstige aus dem
Arbeiterstande hervorgegangene , in gehobene Stellun¬
zen eingetretene Personen . Endlich sollen auch diejeni-
zen eine Zusatzsttmme erhalten , die mehr als 10 Jahre
»om vollendeten 25. Lebensjahr an gerechnet in staat¬
lichen, kommunalen oder privaten Bettieben als Auf¬
seher, Vorarbeiter oder Rottenführer tätig sind , falls
ihrer Aufsicht regelmäßig mindestens 5 Arbeiter un¬
terstellt sind.

Wahlberechtigt ist jeder in der Gemeinde , in der
rt  seit 2 Jahren seinen Wohnsitz oder Aufenthalt hat
die Regierungsvorlage sah 1 Jahr vor ).

Das Kompromiß führt ferner für die gemischt-
sprackiae« Wahlbezirke Westvreuüens und Valens die

uno rnupst « erMiungsanoerungen
m  eine Dreivrertel -Mehrheit beider Häuser des Laud-
«ges.

» - « konservativer Seite wirb baz« gesagt:
„Die konservative Fraktion hat trotz schwerer Be¬

treu diesem Kompromiß zugestimmt in dem Wunsche,
nne Reform des Landtagswahlrechtes zu verwirklichen.

Kompromiß enthält nur solche Znsatzstimmen, die
Staatsbürger zu erreichen in der Lage ist. Das

, r !ÜkS° ^ ^ 5 dre Älters  stimmen als für die zweite
jusatzstimme des Kompromisses , die sich als eine Auf-
tiegssttmme  darstellt . Diese Sttmme ist jedem  zu¬
länglich , mag er nun Beamter sein oder dem Erwerbs-
eben oder den steten Berufen angehören ; auch jeder
gewerbliche, landwirtschaftliche oder sonstige Arbeiter
ann durch besondere Tüchtigkeit in die gehobene Stel¬
lung eines dem Versicherungsgesetz für Angestellte
unterstehenden Verwalters , Werkmeisters , Obersteigers
und Steigers , Oberkellner usw. gelangen . Diesem Ver-
stcherungsgesetz unterliegen bekanntlich alle Angestell¬
ten ru Landwirtschaft , Gewerbe und Handel , in pri¬
vaten und öffentlichen Verwaltungen und im Haus-
halte , deren Tättgkeit nicht hauptsächlich auf kö r p e r -
l ich er Arbeit beruht . Daneben erhalten Arbeiter in
gehobener Stellung , die nicht dem Versicherunasaeset
für Angestellte unterstehen , die Aufstiegssttmme , falls
|te mindestens 5 Arbeitern vorgesetzt sind.

Wenn auch die gefundene Lösung weit davon ent¬
fernt ist, vom konservativen Standpunkt aus als ideal
angesehen zu werden , so ist mit ihr doch das erreicht
worden , was bei der jetzigen Lage der Dinge zu er¬
reichen war . Vor allem ist es gelungen , die bei der
dritten Lesung der Verfassungsvorlage entstandene
Lücke auszufüllen und dem Herrenhause eine Grund¬
lage für seine Beratungen zu bieten . Das Verblei¬
ben dieser Lücke in einem so wichtigen Gesetzentwürfe
würde für das Ansehen des Abgeordnetenhauses ab¬
ttäglich gewesen sein und mußte somit vermieden wer¬
den. Der Kompromißantrag dürfte bei der vierten
Lesung der Wahlrechtsvorlage eine große Mehr¬
heit  auf sich vereinigen : man rechnet auch mit der
Zusttmmung des rechten Flügels des Zentrums ."

1 Die Aussichten im Parlament . ~V
Was hier in der konservattven Begründung ge¬

sagt wird , dürste zutteffen . Eine , wenn nicht gleich
.mroße", Mehrheit dürste gesichert sein. Von den 443
Mitgliedern des Abgeordnetenhauses sind 147 kon¬
servativ , 53 steikonservattv . Den kleinen Zusttom von
14 Stimmen wird die Rechte aus den Kreisen der na-
iionalliberalen Rechten schon erhalten.

2. Die Regierung aber . . .
Auf dem fortschrittlichen Parteitage hat der Vize¬

kanzler v. Payer gesagt , daß er mit dem gleichen Wahl-
.echt stehe und falle . In dieser Tagung herrschte
ebenfalls die besttmmte Erwartung einer Auslösung
»eS Landtages . Denselben Standpunkt hat der Reichs-
!anzler Freiherr v. Hertling als preußischer Minister-
»räsident ja auch wiederholt betont . Die Frage ist jetzt,
w diese Zusatzstimmen mit dem „gleichen" Wahlrecht
»ereinbar sind . In dieser Hinsicht ist man verschiede-
rer Ansicht. Jedenfalls rüstet die Linke zu entschie-
»enem Widerstande , und im Zenttum mehrt sich auf
»em linken Flügel die Entschlossenheit im Sinne des
zleichen Wahlrechts.

Volkswirts chaMches.
Berlin » 10. Juni . (Börse.) Die Nachwirkung der

Veschlüsse des Hauptausschusses in der Bürsensteuerfrage
fotoU die mehrfach erörterten ftüheren Anlässe sorgten
mch bei Eröffnung der neuen Geschäftcwoche für gutes
vürsenwetter.

-3» Berlin , 10. Juni . (Warenmarkt. Nicht amtlich.)
Serradella 85— 92, Saatlupinen 44, Rotklee 260—276,
Veitzklee 160—176, Gelbklee 96—106, Raygras 108- 120,
Iknaulgras 108—120, Spörgel 115—135, Heidekraut bis
J,60 für 50 kg ab Station , Flegelstroh 4,75—5,25, Preß»

4*75, Maschinenstroh 4—4,25. ,
' — -Säl kau i '"

.1
Adrienne von Orchardftone.

Roman von G. Warden.
Autorisierte Bearbeitung von Max von Weitzenthurn.

®‘J (Nachdruck verboten.)
„Wie Sie wollen !- versetzte Aberdon achselzuckend.

„Ich bin immer ein schwacher Mensch gewesen, welcher
eine unüberwindliche Scheu vor allem hatte , was Auf¬
sehen erregen konnte. So auch in diesem Falle . Wäre ich
nicht charakterschwach gewesen, so würde ich vermutlich
von allem Anfang an anders vorgegangen sein, so hätte
nh ihm Trotz geboten, anstatt mich von jenem Schurken
ausplündern zu lassen. Damals aber würde ich mein
Leben darum gegeben haben , jenes unselige Geheimnis
zu wahren , und als ich es später gewahrt wußte , schreckte
ich davor zurück, es nun noch an die Oeffentlichkeit ge¬
zogen zu sehen. Nach meiner zweiten Heirat war mir die¬
ser Gedanken unerträglicher als je. Vielleicht würde ich
mich sogar zu derselben niemals entschlossen haben,
wenn ich nicht in dem Wahne gelebt hätte , daß jener
Mann , dessen Kenntnis der Vergangenheit ich so sehr fürch-
«te . längst tot sei. Ich hatte mehr denn zwei Jahre nichts
m>n ihm vernommen , und erst sein Brief , welcher mich
hier ttaf , stürzte mich aus meinen Himmeln , ließ mich
erkennen, daß ich mich geirrt hatte , und daß James Fol-fv« lebte !"

„Sie gaben ihm also eine große Summe . Sind Sie
letzt vor ihm geborgen ? " ftagte Kilreyne.

„Ich werde nie vor ihm geborgen sein, solange ich
lebe," erwiderte Graf Aberdon bitter . „Vielleicht bin ich
letzt noch in größerer Gefahr als stüher . denn aus einigen
slüchtig von ihm hingeworfenen Worten habe ich entnom¬
men. daß er sich mit einer Person verbunden hat . welche
ebenso ehr- und gewissenlos ist wie er selber. Sobald er
bas Geld verausgabt hat , welches er von mir erpreßte,
wird er mit neuen Forderungen an mich herantteien . Der
Umstand, daß er von meiner zweiten Vermählung Kennt¬
nis , erhielt . räumt ihm eine erneute Macht über mich

„Persönlich ist er aber nie hier bei Ihnen gewesen?"
forschte Kilreyne.

»Bis jetzt nicht, ich glaube aber, daß er imstande

wäre , auch das zu versuchen," versetzte Aberdon seufzend.
„Tut er das , dann gestatten Sie . daß ich mit ihm

verhandle !"
Der Ausdruck in Kilreynes Zügen bei diesen Wor¬

ten tat hinlänglich dar . daß es unter Umständen nicht
leicht sein mochte, mit ihm zu verhandeln . Der Graf
blickte ernst vor sich hin.

„Wann, " ftagte er endlich, „wann haben Sie di«
Wahrheit zu mutmaßen angefangen ? Ich meine, in be¬
zug auf Adrienne ?"

„An dem Tage , an welchem Sie mir gestatteten, sie zu
heiraten ." bekannte Kilrehne.

„Wie kamen Sie darauf ? " ftagte Aberdon , und der
junge Sekretär antwortete:

„Zum Teil durch einige Bemerkungen , die Sie selbst
mir gegenüber machten, zum Teil auch und vielleicht
mehr noch, weil Ihre Einwilligung in meine Werbung
mich mit Rücksicht auf unsere scheinbar so verschiedene
Lebensstellung überraschte. Ich wußte überdies , daß Sie
Cunliffs Werbung zurückgewiesen hatten und war dadurch
befremdet, da Sie gegen ihn nie die geringste Abneigung
an den Tag gelegt hatten ."

„Ich besaß auch keine, aber nie hätte ich ihm meine
Einwilligung geben können! Um Adriennes willen durste
ich es nicht tun . denn wie peinlich wäre es für sie ge¬
wesen. wenn ein Zufall später die Wahrheit offenbari
haben würde , daß nicht nur er. sondern auch sie arm sei!"
versetzte der Graf . „Bei Ihnen war das etwas anderes;
ich brachte Ihrem Charakter blinden , unbedingten Glau¬
ben entgegen. Ich war überzeugt , daß Sie ihr gegenüber
stets der gleiche bleiben würden , was immer auch ge¬
schehen mochte, und überdies —*

Der Graf hielt inne , eine leichte Röte stieg in seine
Wangen , und der Sekretär vollendete anstatt seiner:

„Ueberdies bin ich nicht von Familie , somit kann es
für mich belanglos sein, welcher Herkunft meine Frau ist.
Nicht wahr , Herr Graf , das wollten Sie doch sagen? Ich
verstehe das vollständig !"

Er sprach diese Worte mit einem seltsamen Lächeln,
aber der Graf achtete dessen nicht. Er saß tief niederge¬
beugt da , und Motttz Kilreyne Letz ein paar Augenblicke
vergehen, ehe er das Gespräch wieder aufnahner

> .. - — - ■ - — -

„Da ich nun einmal so viel weiß , und da »»7 w»
die Macht der Verhältnisse einander so nahe ge»*«» » Mu
Herr Graf , darf ich vielleicht daraus binrvetÄ» «•&
ein gewisses Anrecht daraus besitze, von *—f ».
nis gesetzt zu werden und auch das zu r '««« *, mm» mk
bis jetzt unfaßlich ist."

„Sie haben vollen Anfpr -ich 'mnrrwf. ta ? 'rf* «4 <* ».
ttnb ich bin bereit . Ihnen all ->s z« lagen ." erniean --»- »
Graf . „Wie weit mutz ich zurückgreifen. damit Ihnen «Mt
vollkommen verständlich wird ?"

„Vielleicht bis zu Ihrer ersten Heirat . Herr
antwortete Kilreyne.

„Von früher zu erzählen , bätte auch keinen Sinn , da»
alles Elend meines Lebens rührt mn von jener Zett im '-
bemerkte der Graf ernst. „Sie wissen vielleicht wer met»
erste Gattin . Adriennes Mutter , gewesen ist? "

„Ich glaube gehört zu baben . daß sie ein ganz rt»
faches Mädchen war !" sagte Kilreyne.

„Einfach war sie, ein Mädchen aber nicht, vielmebr
eme junge Witwe , deren Mann , ein Fischer, vor einigen
Monaten beim Sturm auf hoher See mit mehreren Ge¬
nossen seinen Tod gestinden batte . Sie war die Tochter
aus einer ansehnLchen Wirtschaft in einem kleinen Dorfe
von Devonshire.

Ich kam oft zum Fischen nach dott denn der F»
rellenbach jener Gegend war gut und berühmt Bald bntt>
ich zn der jungen Witwe eine beiße Liebe gefaßt , un»
towrbe mir nicht schwer, auch ihre Neigung zu erringeL
Mein älterer Bruder Stephan war in Orchardstone «
einer langwierigen Krankheit gestorben, «nd auch
zweiter Bruder Olivie , der infolge eines Stteites mtr
meinem Vater nach Australien anSgewandert war . gar
als verschollen und tot . So war ich frei , MajoratSherr.
und durste tun und lassen, was ich wollte. Ich hetratev
Clariffe , so hieß die schöne Frau ."

„Sie reisten, wenn ich nicht irre , mtt Gr ta» • »
l<« d?" warf Kilreyne ein.

, - -- - (Fortsetzung



f ' Scher» tmb Ernst.
tf . ( tom ramcht man? Den Tabak raucht man weaen

ttt  durch feinen Rikottngehalt verursachten Rervenanreguilg.
und Waldmeister enthält nun aber lein Mkvtin,

fjmmal  Mkvttnerfatz. Warum raucht man da
»och ? Jeder vernünftige Mensch sollte sich die Frage
«ch etAMiF vorlegen . — UebrigenS geht man neuerdings
pg« die gesundheitlichen Verwüstungen der Vuchenlauberei
«r guten  Ratschlägen in Bezug aus die Auswahl des Er-
ayt&v« . 0o empfiehlt einer — getrocknete  Rosen-
»lätter. ES wird da empfohlen, möglichst reichlich die

abgewelkter Rosen zu sammeln. Man trocknet
4ese auf einem Bogen Papier in der Sonne, was sehr
«sch von statten geht und hat dann bereits den fertigen
kabakersatz vor sich. Mit etwas Tabak dazwischen bietet er
tm «, wenn auch bescheidenen, so doch sauberen Rauch-
MN-ntz. Man weiß wenigstens was man raucht. Natürlich
fäbe» auch Rosenblätter keinen Rikot,  geholt. Wer also
achtt» der Lage ist, sich in einer Gartenecke die beschlag-
uchmsreie Menge von 49 Tabakstaudenanzubauen, der
vll« das Rauchen lieber lassen. Nervenanregung bietet
ttmtt«icht , dafür ist's nur noch tiel  gesundheitsschädlicher.

«zvrr eurgegemtrere» M rvnrwu. yreu vre -ponzer ooq
irnvermutä eine Revision ab und fand wider Erwarten

Gerichtssaal.

«nten beschlagnahmten die Waren, die natürlich gleich
sortgeschafft wurden.

** Schwere Munitious -Explosio« in Italien . In
»er Pulverfabrik Castellazzo bei Bollate in der Pro-
nnz Mailand hat eine Explosion stattgefunden, bei
»er SS Mensche« getötet und 10V verletzt worden sind,
dagegen ist der angerichtete Sachschaden sehr gering.

**  Der frühere russische Kriegsminister als T«r-
schketzer. Der auf Grund einer Amnestie in Freiheit
»setzte frühere Kriegsminister Suchomlinow (der-
selbe, der gegen den Willen des Zaren die Mobil-

EP Dreifaches Todesurteile gegen drei Gefangene.
die kriegsgefangenen Russen Krischin, Woronczow und
öwettow, die im November 1917 die Eigentümersfrau
viegmann in Bialken, Kreis Marienwerder , vergewaltigt
tnd ermordet haben, wurden vom Kriegsgericht zum
tode verurteilt . Ein Soldat Tschebis, der ihnen der der
Lat ^ Holsen hat, erhielt zehn Jahre Zuchthaus.

EE Die Tragödie einer Mntter . In Zweibrücken
satte sich eine Mutter , eine Landwirtsfrau aus der Um¬
legend, mit ihrer Tochter vor dem Schwurgericht zu
»erantworten, weil sie das von der Tochter geborene,
»on einem französischen Kriegsgefangenen stammende
Lind gleich nach der Geburt tötete. Die Mutter er-
!lärte unter Weinen, daß sie bei dem Gedanken daran,
»ah ein Sohn von ihr im Felde gefallen sei. ein
zweiter Sohn im Felde stehe und der dritte m den
lädjften Tagen einrücke und die Tochter nun drese
schände über die Familie gebracht habe, sich der Trag-
oeite ihrer Handlungsweise nicht bewußt gewesen ser.
Bie erhielt 2 Jahre 6 Monate Gefängnis . Ihre Toch¬
ter wurde freigesprochen.

Aus aller Wett.
r **80 Fahre in einer Familie tätig ist Fräulein
«lnna Butz bei Kapitän Frierichs in Westgroßefehn.
Liese treue Hausstütze kam als lOjähriges Mädchen
n das Haus der Familie und hat mehreren Genera¬
ionen ihre Kräfte gewidmet. Im letzten Februar voll-
nsete die Alte das 90. Lebensjahr. Mit ihren 80
Lienstjahren dürste die Greisin einen Rekord aufge-
tellt haben, der so leicht nicht zu überbieten ist.

»* Der Krieg und die Wälder. Aus dem Olden-
>urgischen klagt man, daß die Anforderungen unser« :
jeit die von uns besetzten feindlichen Gebiete fast
Zeit uns fast ganz der Wälder beraubt . Reist man, so
^ißt es da, jetzt durchs Ammerland oder Münsterland , so
ieht man allenthalben niedergelegte Wälder. Das Holz ist
parsam und wird teuer bezahlt. Deshalb kann mancher
Zauer dem Angebot nicht widerstehen und läßt seinen
Lald schlagen. Der Heeresbedarf an Bauholz und
Susch rst sehr groß, und das Holzgeschäft wirst glän¬
zende Erträge ab. Es ist nur zu wünschen, daß unser
Zand nicht zu sehr von Wald entblößt wird. Die
oachsende KulMr hat überhaupt schon manche bestan-
«ne Fläche verschwinden lassen. Das Aussehen des
Zandes und seine klimatischen Verhältnisse werden viel-
ach von ferner Bewaldung bestimmt. — Hoffentlich
rieb tzhnellstenS überall wieder angepflanzt.

" Sankt BurcauEratius und der Gehrock. Ir¬
gendwo in einer süddeutschen Residenz, so erzählt du
.Franks . Ztg .", harte kürzlich der Magistrat zur frei¬
willigen Kleiderablieferung aufgefordert. Ein patrioti-
scher Beamter einer hohen Behörde ging an seinen nicht
eben vollen Kleiderschrank und stellte da fest, daß dort
». a . ein schöner alter Gehrock hänge. Da die Mod«
dieses ehrwürdige Stück kaltgestellt hatte, so entschloß
sich unser Mann zur freiwilligen Ablieferung bei der
Sammelstelle. Da kam ihm in Erinnerung , daß sich in
dem Amte, in dem er beschäftigt ist, reder Urlauber vor
seiner Abreise in Gehrock und weißer Binde bei seinen!
lChef melden müsse. Vorsichtig, wie unser Manu war,
ging er also zunächst zu diesem Vorgesetzten und fragte,
ob er künftig den Abschiedsappell auch in einem Stra-
henanzug machen dürfe. Diese Frage wurde mit aller
Entschiedenheit verneint , da ansonsten die Disziplir
ßn jenem Ministerium aufs ärgste gefährdet werde.

— Ein amerikanisches Arsenal anfgestoge«. Wü
dem „Matin " aus Reuyork gemeldet wird, brach irr
Arsenal von St . Louis am 2. Juni ein Brand ans,
durch den hauptsächlich Militärausrüstungsgegenständ«
gestört wurden. Der Schaden soll über sechs Millionen
Dollar betragen.

— Der Leichtsinn mit Schießgewehren. In Steglih
hatte sich die 28 Jahre alte Tochter des Kaufmanns
Glqsse zum Schutz gegen Einbrecher einen gebrauchter
Revolver gekauft. Da dieser nicht in Ordnung war
beschäftigte sich der Vater des Mädchens mit der Waffe,
als plötzlich ein Schuß siel und die neben dem Vater
stützende Tochter schwer verletzt zusammenbrach und kurz
inmach starb. — In Friedenau bot ein Dienstmädchen
in einer Wasfenhandlung einen Browning zum K
an. Die Inhaberin des Waffengeschäfts lehnte je!
den Kauf ab und gab die Waffe dem Mädchen zur
In d« nselben Augenblick entlud sich die Waffe und di«
Kugel drang dem Mädchen in oen Leib. ES besteht
wenig Hoffrmng, sie am Leben zu erhallen.

—Ein Hamsterlager im Tanfbassi«. In der Kirche
der Einbecker Baptistengemeinde steht ein großes Taus-
baffiu. Die Polizei hatte Nachricht bewmmen, daß
in diesem Taufbassin ein schönes Hamsterlager verborgen
sei und glaubte natürlich zunächst an einen bösen Scherz,
da es doch für unmöglich gehalten werden mutzte, doch
b» «iner Kirche ein .Hamsterlager sich befinden sollte
and dazu noch an einer Stelle , wo die sündhaften
Menschen zur Taufe kommen, wo die segnende Hand
aufs Haupt gelegt, wo ernste Lehren und Ermahnungenerteilt werde«. Nm de« etwaiaen faBdkn ftraaoa»

* Da» Eiserne Kreuz  2 . Klaffe » urde dem®e
freiten in einem Artillerie - Regiment Wilhelm Tlmrn
von hier verliehen. ^ , „ . ' „ %

* Erkrankt  ist zurzeit der beim h,es vurgerme fter-
amt b dienstete Kanzlist Horn.

* 3 et Rhein  hat am Sonntag zwei Opfer gefordert.
In einem Falle qandel! es sich um einen Todesfall
durch Ertrinken beim Baden im Strandbad , im anderen
durch Kentern eines Bootes beim Rudern auf dem
Rhein. _

Residenz -Theater.  Heute und Mittwoch gelangt
,Die Dollarprinzeffin" zur Aufführung und fingt die
männliche Hauptpartie des Fredh Herr Louis Hohmann.

_ einem bolschewistischen Amtsbureau.  Er konnte
t»egeu seines vorgerückten Alters keine andere Beschäf-
tgmug finden. Die Gattin des Kriegsministers ist
m entern  Petersburger Kino beschäftigt, wo sie Pro-

" I verkauft. — So rächt sich seine grenzen-

** Großfener in Eisenach. Ein großer Mühlen-
hcand äscherte die ^ samten Eisenacher Mühlenwerke,
lrüher G. Reinemanu , und die Oelmühle von A. A.
Ranrer in kurzer Zett ein. Das anstoßende, sehr be-
neohte Gebäude des Eisenacher Lehrersenats wurde
»ank der Tättgkett der fteiwilligen Feuerwehr vor
größerem Schaden bewahrt. Durch das Großfeuer wnr-
»eu ansê iliche Mengen des dort lagernden Getteides
tnd Mehles vernichtet. Die Ursache ist biher noch
licht ermittell.

** Gastwirtschafts-Ersatz. Die neueste Erscheinung
ms dem Gebiete des „Genossenschaftswesens" sind, so
chreitt mau aus Frankfurt a. M„ die Apselwein-
iogen,  deren es in Groß-Frankfurt bereits eine er¬
hebliche Anzahl gibt. Die Mitglieder sind leidenschaft-
lche Apseüveintrinker, die den immer rarer werden-
Sn Apfelwein stückweis anfkanfen und ihn „unter
Ich" trinke» .

Kleine Neuigkeiten.
' * In Mühlheim bewarfen sich Kinder mtt Steinen.r  bei wurde der 13jährige Heinrich Höller so unglück¬getroffen. daß er starb.

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.

* Der Gemeinderat  faßte in seiner letzten Sitzung
folgende Beschlüsse, Zur Abnahme von Blitzableiter
von Staats - und Kommunalgebäuden nahm er insofern
Stellung , daß diesem Ersuchen nur unter der Beding-
gung völlig kostenloser Abnahme und Neumontierung
der Ersatzanlagen stattgegeben werden soll. Ein Unter-
stützungsgesuch wurde abgelehnt. Dem Förster Groß soll
auf sein Gesuch um eine Kriegsteuerungszulage eme
solche und zwar im Rahmen von anderen Gemeinde-
Zulagen gewährt werden und der Gsmeindevertrelung
zur Bewillignng vorgeschlagen werden. Ein Unterstüt-
zungsgesuch des Reichsdeutschen Hilfsbundes in Oeftercelch
wird der Gemeindevertretung zur Beschließung unter¬
breitet Ein Einspruch des Magistrats Wiesbaden gegen
die Veranlagung zur Gemeinde-Einkommensteuer für
1914/15/16/17 wird einstimmig als unbegründet abge¬
lehnt. Ein Gesuch um Gehaltserhöhung und ein solches
der G meindebeamteu um Gewährung von Teuerungs¬
zulagen nach den staatlichen Grundsätzen wird adgelehnt
bezw. der Gemeindevertretung in diesem Sinne vorge¬
schlagen.

' I el d d i ebstä h I e. In letzter Zeit find wieder
Felddiebstähle zu verzeichnen. Am Mainzer Weg
(Zwetschenallee) pflegen ein Teil unserer Landwrrte all-
jährlich ihren Bedarf an Gemüsepflarizen zu säen. Nun
sind eme Anzahl derselben durch Diebstahl der Pflanzen
ganz erheblich geschädigt, da die Pflanzen teuer und
rar sind. Einige Jungen stahlen den ganzen Bestand
der Erdbeeren, die einer Kriegersfrau gehörten. Was
sie nicht gestohlen haben machten sie unbrauchbar, sodatz
die Frau jetzt schwer geschädigt ist. Die Bösewichte fmd
erkannt, zur Anzeige gebracht und durch die htes. Polr-
zci mit Strafmandaten bedacht worden.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Dienstag , 1l . M . B. Aida. 7 Uhr.
Mittwoch, 12. Ab. A. Polenblut . 7 Uhr.
Donnerstag, 13. Ab. C. Die Jüdin . 7 Uhr,

Refidenz -Theater , Wiesbaden.
Dienstag, I I , Die Dollarprinzesstn. 7% Uhr.
Mittwoch, 12. Die Dollarvrinzesiin. 7^ Uhr.
Donnerstag . 13. Die tolle Komteß. 7%  Uhr.

Kurhaus Wiesbaden. |
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 1l , Sonn - und Feiertags 11 Vs ilhr.
Dienstag, 11. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert des

Kurorchest.
Mittwoch, 12. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzert des
SWMlWKurorch.
Donnerstag , 13. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert des

Kurorchester._ _ _

Bekanntmachungen.
Der Schießplatz bei Rambach wird auch an, 22.

Juni von 9 bis Uhr 2 Nachm, bentzt.
Bierstadt, den 11. Juni 1918.

Der Bürgermeister. Hoimann
Die noch nicht abgeholten Fleischkarten sind morgen

Mittwoch auf der Bürgermeisterei Zimmer Nr 6 abzu¬
holen.

Bi - rftadt , den 11. Juni 1918.
Der Büraermeister, Hosmann.

: Paul Rehm, Za'rna J
Wiesbaden,

'Friedrichstrasse 50 I. ^WI

2ab»»ebmvr2̂ 5»!t1raar , Zahnziehen, Nervtötei
Plombieren, Zahnregulierungen , Künstlicher Zahn

ersatz in dir. Ausführungen u. A. m.
Sprechet.: 9- 6 Uhr. ♦> Telefon 8118.

DBITIST VIS WIESBI DEHElt BE1.MTBN TE1 RKNS. I

Haus- und Grundbesitzerverein
Bierstabt.

Tel. 6016 Geschiiftsstelle Blumenstratze 2a. Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Ammer z.

«reise »on 100—#50 Mark. Zu verkaufen sind »erschle-
dene Billen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen._ _ _
Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbnumenstr. 10. Reparaturen

Statt besoaderer Anzeige.

Heute am 10. Juni trifft die Trauerbotschaft ein, daß mein heißgeliebter Mann,
unser innigst geliebter Sohn, Bruder und Schwiegersohn der

Leutnant der Reserve Haus Mühlen
Inhaber des Eiserne» « r-nz-S 2. Klaffe

kurz vor Vollendung seines 31. Lebensjahres bei einem Angriff im Westen am 2. Jum
Vormittags den Tod fürs Vaterland erlitten hat.

Bierstabt und Leipzig.
In ttefster Trauer:

Fra« Emma Mühle «, geb. Peters,
Johanne » Mühle «, Kgl. Bauinspektora. D.
Fra« Else Mühlen , geb. Drünert,
Elsbeth Mühle «, Panla Mühlen,
Kurt Mühle «, Leutnantd. R., z. Zeit im Felde,
Reichsgerichtsrat Dr . Peter » «nb Familie.
Beileidsbesuche dankend verbeten.
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